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1. Höherwertigkeit – die Rolle zusätzlicher Werte bei Öko-
Produkten

Hofladen: 
Der “einfache” Weg
einer wertebasierten
Nahrungsmittelver-
marktung

?
Photo: www.klostersee.org/hofladen

Photo: www.landwege.de

Photo: www.supermarktcheck.de



Susanne v. Münchhausen  · HNE Eberswalde · Projekt HealthyGrowth · Seite 4

Was bedeutet ‚höherwertig‘?

• Erzeugung und Auszeichnung als Marken- oder Öko-Produkt nach EU-
Standard ist oft nicht genug, um

a) dem Endverbraucher einen ‚Mehrwert‘ zu vermitteln und dadurch einen 
Preisaufschlag zu realisieren und

b) alle Unternehmen der Kette an dem ‚Mehrwert‘ zu beteiligen.

• Effektive Umsetzung zusätzlicher Anforderungen an die Produkt- und 
Prozessqualität sowie deren Kommunikation über die ‚werte-basierte‘ Kette 
hinweg
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Werte und Produktqualitäten

• Jede Unternehmertätigkeit beruht auf Wertvorstellungen, die die Zielsetzungen 
und Geschäftsstrategien bestimmen.

• Werte-basierte Ketten heben sich ab durch Werte wie

− Nachgewiesene Herkunft und kurze Wege  – ‚aus unserem Umland‘ 
− Natur- und Landschaftsschutz – ‚im Einklang mit der Natur‘
− Ländlicher Tourismus – ‚mit Bauernhof-Erlebnis‘, ‚aus der Urlaubsregion‘
− Gesunde Ernährung – ‚Kraft des vollen Korns‘, ‚Vitaminreich‘ oder ‚frei von…‘
− Fairness

 Faire Preise  - Stärkung der lokalen Erzeuger
 Faire Bedingungen für Arbeitskräfte
 Besondere Maßnahmen zugunsten des Tierwohls

Photo: S.v. Münchhausen
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2. Zum EU-Projekt

„HealthyGrowth: From Niche to Volume with
Integrity and Trust“

Mit Rechtschaffenheit und Vertrauen aus der Nische heraus in 
Strukturen mittelgroßer Öko-Wertschöpfungsketten hineinwachsen

Laufzeit: April 2013 bis August 2016
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Fallstudien: Unternehmen und deren WSK, die …

• in mittelgroße Strukturen hineingewachsen waren.
• ihre Vertrauenswürdigkeit und Rechtschaffenheit bewahren konnten, weil sie 

die besonderen Qualitätseigenschaften von Produkten und Prozessen an 
Geschäftspartner und Verbraucher vermitteln können.

• sich in Vermarktungs- und Kettenstrukturen sowie bei Kräfteverhältnissen 
innerhalb der Kette unterscheiden.

• für verschiedene Unternehmenswerte und -ziele stehen.
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Vorgehen bei der Fallstudienarbeit

• Befragung der Geschäftsleitung und Interviews in zuliefernden und/oder 
abnehmenden Unternehmen

• Leitfragen für Interviews und Workshops
• Einheitliche graphische Darstellungen und Berichterstellung 

(www.healthygrowth.eu )
• Vergleichende Auswertung aus unterschiedlichen Perspektiven
• Feedback zu Ergebnissen und Empfehlungen durch Verantwortliche in Öko-

WSK

http://www.healthygrowth.eu/
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Erzeuger-
zusammen-
schlüsse

Unternehmen 
mit Erzeugung 
bzw. 
Verarbeitung

Vermarktungs-
unternehmen 
oder  
Lebensmittel-
initiativen

Regional-
initiativen

19 Fallstudien in 10 Ländern
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3. Drei Beispiele
mit unterschiedlichem Integrationsgrad der WSK

Erzeugung

Verarbeitung

Großhandel

Außerhaus-
verpflegung

.

Gemeinschaft: Erzeugung –
Verarbeitung – Konsum

.

Erzeugung

Verarbeitung, 
Vermarktung

Groß-/ 
Einzelhandel

Konsum

Bio-vom-
Berg (AT)

Landwege 
eG (DE)

Gemeinde 
Kiuruvesi
(FI)

Erzeugung

Verarbeitung

Großhandel

Einzelhandel

Konsum
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I) Tiroler Vermarktungsgenossenschaft BioAlpin mit 
der Eigenmarke ‚Bio-vom-Berg‘
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Herausforderungen für die tiroler Genossenschaft

• Aufbau einer eigenen Marke „Bio vom Berg“ für den regionalen und 
überregionalen Vertrieb. 
Höherwertigkeit: Stärkung der bäuerlichen Landwirtschaft (Regionalwirtschaft) 
und die Alpen (Tourismus, Landschafts- und Naturschutz)

• Abstimmung mit vielen Erzeuger/Verarbeiter zu über 200 Produkten
• Ständige Weiterentwicklung des Sortiments mit Auswahl, 

Markteinführung/Flopp neuer Produkte
• Vermarktung an regionale und große überregionale Handelspartner 

(Öko-Großhandel, Partner-LEH)
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II) Erzeuger-Verbraucher-Gemeinschaft Landwege e.G. 
in und um Lübeck

• Fünf Öko-Supermärkte in der Stadt Lübeck
• Eigene Küche zur Verarbeitung von Obst/Gemüse und Beschickung des 

eigenen Bistros
• Mitgliedsbetriebe aus dem Umland beliefern die Supermärkte, Regional! Label; 

darüber hinaus kommen die Waren vom Öko-Großhandel.



Dr. Susanne v. Münchhausen Seite 15Gefördert vom BMEL im Rahmen des Bundesprogramms BÖLN. 

Landweges Partnerhöfe – ‘Bio aus nächster Nähe’
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Entwicklung von Landwege seit 1987

Umsatz (Euro/Jahr)                                                                                 Verkaufsfläche (qm)

Herausforderung: „Wir haben 
uns fast 10 Jahre vor allem 

mit uns beschäftigt!“

Fast-Krise: „Wir 
haben die Pleite erst 
viel später erkannt! 
Seither gibt‘s ein 
externes Finanz-

Controlling!“

Chance: 
„Coaching für‘s
Management-

team!“

„Gründung nach 
Tschernobyl; Politi-
sches Engagement 

verbindet nach wie vor 
Erzeuger & Kunden!“
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III) Gemeinde Kiuruvesi, Finnland

• Ziel: Sicherung der Existenz von Höfen in der Region, Stärkung der 
Regionalwirtschaft, Ernährungserziehung in Schulen

• Finnland: Zentrale Bedeutung von öffentlichem Catering und freiem Schulessen
• Regionalkonzept: Öffentliche Beschaffung von lokalen Produkten; nur begrenzt 

Öko-Premiumpreise 

− Image von ‘Öko-Finnland’ und Wertschätzung ‘lokaler Nahrungsmittel’

− Rezepte der Schulküchen angepasst an saisonale/lokale Landwirtschaft 

− Relativ vielfältige landwirtschaftliche Produktion in der Region

− Vermarktung gesichert durch Abnahmeverträge (Vertrauen schaffen)

− Keine Tourismus- oder Industrieregion; deshalb Stärkung Landwirtschaft

Klares Bekenntnis der Lokalpolitik und Verwaltung für Öko-Verpflegung 
aus der Region in öffentlichen Einrichtungen
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Typische Herausforderungen für die Integration von 
werte-basierten WSK

• Jeder Fall ist anders: Standardmodelle für die Integration kann es nicht geben! 
• Lösung produktionstechnischer Probleme (Standards, Qualitätssicherung) 

bindet oft alle Kräfte.

− Zu wenig Engagement bleibt für nötige Managementanpassungen bei Organisation, 
Strategien, Personalentwicklung und Finanz-Controlling?

• Wichtig ist aber, dass Geschäftsziele und Strategien jeweils mit dem 
Tagesgeschäft konsistent sind.

− Innerhalb der beteiligten Unternehmen und
− Zwischen den Unternehmen bei z.B. Produkt- und Prozess-Standards und der 

Kommunikation (Label‚ ‚Food Ambassadors‘, Broschüren usw.)

• Die Umsetzung von rechtlichen Vorgaben (Genehmigungsprozesse) ist für 
kleine/alternative WSK häufig erschwert.
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Aspekte I: Kooperation und Kommunikation

• Kooperation entlang der WSK und effektive Kommunikation in 
Unternehmen und zwischen Geschäftspartnern bzw. mit 
Verbraucherinnen/Verbrauchern gelingen nicht immer und 
erfordern ständiges Engagement.

− Gemeinsame Beschreibung und Umsetzung von Standards
− Gemeinschaftlicher Aufbau eines Logistiksystems
− Integration der Wertschöpfungskette durch z.B. ‚formales Dach‘ 
− Spannungen/kontroverse Diskussionen sind nicht ungewöhnlich 

z.B. bei 
• Produkt- und Prozessqualitäten, 
• Entfernung/Nähe (Regionalität), 
• Umgang mit der Saisonalität
• Zusammenarbeit mit konventionellen Verarbeitern oder 

Handelsunternehmen (Vereinbarungen/Verträge)
Rechtzeitig Unterstützung suchen (Beratung, Mediation,…)

Die zentrale Bedeutung einer langfristig ausgerichteten und 
vertrauensbasierten Zusammenarbeit heben viele Unternehmen 
hervorgehoben.
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Aspekt II: Managementfähigkeiten und -kapazitäten der 
Geschäftsführung(en)

• Versuch-und-Irrtum-Prinzip ist im Management von 
Erzeuger- und kleinen/mittleren Verarbeitungs-
unternehmen nicht untypisch. 

• Kenntnisse und Fähigkeiten im 
Unternehmensmanagement gezielt aufbauen

− Persönliches Coaching
− Gezielter Aufbau des Leitungsteams
− Externe Experten für bestimmte, zeitlich begrenzte 

Aufgaben anheuern wie ein Strategieprozess, eine 
Marketingkampagne etc.)

− Tätigkeitsbereiche gezielt auslagern (Outsourcing) 
z.B. Finanzadministration, Qualitätskontrollen, 
Erstellen von Förderanträge, Vertragswesen, 
Marktbeobachtung usw.
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Aspekt III:
Weiterbildung für Beschäftigte im Öko-Bereich

• Anforderungen an die Beschäftigten in Öko-Unternehmen sind oft speziell und 
erfordern daher besondere Kenntnisse und Informationen

• Gezielte Aus- und Weiterbildung
• Verständnis und Unterstützung bei den ökologischen Werte ist v.a. bei 

Beschäftigten mit Außenkontakten wesentlich.
• Interne Mitarbeiterschulung, z.B. in Partnerbetrieben
• Etablierung interner Kommunikationsprozesse parallel zur Qualitätsproduktion
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Aspekt IV: Öffentliche Beschaffung - Bio-Catering in 
öffentlichen Einrichtungen

• Die öffentliche Hand kann den (regionalen) Öko-Landbau 
durch die Beschaffung gezielt stärken. Falls politische 
Ziele diesbezüglich bestehen, passen sie oft nicht zur 
Umsetzung in den Behörden.

• Erzeuger(zusammenschlüsse)/Verbände können aktiv auf 
Politik und Behörden zugehen, denn die 

− Anwendung der Grünen Beschaffungsstandards 
− Preis muss nicht immer ausschlaggebend sein. 
− Auf die Ausschreibung der Behörde kommt es an! 
− Den Verantwortlichen in Behörden fehlen oft Detail-Infos!

• Lernen von guten Beispielen: Mehr Austausch zwischen 
Behörden (Kreisen, Ländern) und Austausch zwischen 
Ausschreibenden, Caterern und Einrichtungen
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Aspekt V: 
Einbindung von zivilgesellschaftlichem Engagement

• Gesellschaftliche Verankerung des 
Grundgedankens einer wertebasierten 
Ernährung kann beim Aufbau von Öko-WSK 
maßgeblich helfen und deren langfristige 
Weiterentwicklung sichern.

− Verknüpfung von Verbrauch und Konsum
− Kooperation von Unternehmen mit 

Umweltgruppen, Tierwohlinitiativen, 
Sportvereinen, Jugendeinrichtungen, 
Kulturverein ...

− Lokales Engagement durch z.B. Sponsoring, 
Organisation von Veranstaltungen (Märkte, 
Hoffeste…)
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Zusammenfassung

• ‚Öko‘ allein reicht nicht mehr aus: Zentrale Bedeutung der ‚Höherwertigkeit‘!
• Die Sicherung der Höherwertigkeit beruht auf

− guter Kooperation und Kommunikation entlang der Kette, gewährleistet
− durch exzellente Managementfähigkeiten und -instrumente.

• Individuelle, sektorale und politische Rahmenbedingungen haben Einfluss.
• Die Integration der WSK kann im Prinzip von jeder Position in der Kette 

gesteuert werden. 
• Aufbau und Fortführung von werte-basierten WSK erfordern oft auch die 

Zusammenarbeit mit bzw. Unterstützung von Politik und Verwaltung.
• Als Triebkräfte können wirken: Strategien von Einzelunternehmen, 

Erzeugerzusammenschlüssen oder Verbänden, politische 
Initiativen/Förderprogramme bzw. zivilgesellschaftliches Engagement

• Modelllösungen kann es nicht geben… 
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Vielen Dank!

Kontakt:       Susanne v. Münchhausen 
susanne.vonmuenchhausen@hnee.de

www.coreorganic2.org

www.hnee.de/HealthyGrowth

Gefördert durch das Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft auf-grund eines Beschlusses des Deutschen Bundestages im Rahmen 
des Bundespro-gramms Ökologischer Landbau und andere Formen nachhaltiger Landwirtschaft

http://www.coreorganic2.org/
http://www.hnee.de/HealthyGrowth
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